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Mit einer Wertschöpfungsquote von etwa 22 Prozent bildet 
die Industrie weiterhin den eigentlichen Kern der deutschen 
Wirtschaft. Dabei entwickeln sich Industriebetriebe zuneh-
mend vom reinen Warenhersteller zum kompletten Problem-
löser ihrer Kunden, schreibt Steffen Kinkel. Der Professor an 
der Hochschule Karlsruhe erforscht seit Jahren die Position 
der deutschen Industrie in der Globalisierung und hat die 
aktuelle Wirtschaftsstruktur der Bundesrepublik eingehend 
untersucht.* Die wichtigsten Daten und Trends:

Im internationalen Ver-
gleich hat Deutschlands 
Verarbeitendes Gewerbe 
eine starke Position, so Kin-
kel. Wichtige Wettbewerber 
wie Frankreich, Großbritan-
nien oder die USA haben mit 
einem Wertschöpfungsan-
teil zwischen 10,7 und 13,2 
Prozent einen bedeutend 
kleineren Industriesektor. 
Im Unterschied zum Brut-
toinlandsprodukt misst die 
Wertschöpfung die in ein-
zelnen Wirtschaftsbereichen 
erbrachte Leistung nicht zu 
Marktpreisen, sondern zu 
den Preisen der Herstellung, 
da die Marktpreise oft Steu-
ern und Subventionen enthalten.

Unternehmensnahe und wissensintensive Dienstleistun-
gen entstehen oft deshalb, weil die Industrie sie nachfragt. 
Damit bedingt das Verarbeitende Gewerbe auch im tertiären 
Sektor einen erheblichen Anteil der gesamtwirtschaftlichen 
Bruttowertschöpfung. Der Autor schätzt diesen auf 23 Pro-
zent. Zusammen mit dem direkt von der Industrie erzielten 
Anteil kommen also 45 Prozent Wertschöpfungsquote zu-
sammen.

Vier traditionelle Hochtechnologiebranchen prägen die 
Wertschöpfungsstrukturen der deutschen Industrie: der Au-
tomobilbau und seine Zulieferer, der Maschinen- und Anla-
genbau, die chemische Industrie und die Elektrotechnik. Auf 
sie entfallen rund 40 Prozent der Bruttowertschöpfung im 
Verarbeitenden Gewerbe. Unternehmen der Spitzentechno-
logie, zum Beispiel Hersteller von Medizintechnik, machen 
lediglich 11 Prozent aus.

Fast 90 Prozent aller Exporte der deutschen Wirtschaft 
entfallen auf den Industriesektor. Insgesamt überstiegen die 
deutschen Ausfuhren im Jahr 2011 erstmals den Wert von 
einer Billion Euro. Trotz wachsender Anteile der Schwellen-
länder sind die europäischen Absatzmärkte für Deutschland 
nach wie vor wichtig: Rund 60 Prozent der deutschen Ex-
porte gehen in die EU. 

Forschung und Entwicklung treibt in der deutschen Wirt-
schaft hauptsächlich das Verarbeitende Gewerbe voran. 

Laut Stifterverband war die Industrie 2010 für 86 Prozent 
der Aufwendungen verantwortlich. Auch von den weiter ge-
fassten Innovationsausgaben entfallen 71 Prozent auf diesen 
Sektor.

Innere Tertiarisierung heißt ein bedeutsamer Trend im 
Verarbeitenden Gewerbe: Dienstleistungen wie Kantinen, 
Fuhrparks und Sicherheitsdienste sind zwar an darauf spe-
zialisierte Unternehmen ausgelagert worden. Zunehmend 
wichtig werden jedoch die so genannten produktbegleitenden 

Dienstleistungen, erläutert der Professor. Dazu zählt er Pla-
nung, Beratung und Projektierung im Vorfeld des Verkaufs 
eines Industrieprodukts sowie Montage, Inbetriebnahme und 
Schulung – und außerdem Wartung und Reparatur nach dem 
Verkauf.

Kinkel identifiziert hier eine Tendenz zum Zusammen-
schluss von traditionellen Industriegütern mit dazugehöri-
gen Dienstleistungskomponenten – wobei das Endprodukt 
nicht mehr eindeutig dem sekundären oder tertiären Sektor 
zugeordnet werden kann. Aktuell liegt der Umsatzanteil, den 
Industriebetriebe mit produktbegleitenden Dienstleistungen 
erzielen, bei durchschnittlich 12,8 Prozent. Auch für die 
kommenden Jahre rechnet der Forscher mit einer weiteren 
Zunahme solch hybrider Problemlösungen in der Industrie. 

Die Verlagerung der Produktion ins Ausland hingegen 
hat sich in den vergangenen Jahren verlangsamt. Im Jahr 
2009 ist das Offshoring auf den niedrigsten Stand seit 15 
Jahren gesunken, stellt Kinkel fest. Auf jeden dritten Betrieb, 
der künftig im Ausland produzieren wollte, kam bereits ein 
Rückverlagerer. Hauptgründe für die Rückkehr in die Bun-
desrepublik seien unter anderem Qualitäts- oder Flexibili-
tätsprobleme am ausländischen Standort.   B

Standort

Industrie: Kern der deutschen Wirtschaft
Das Verarbeitende Gewerbe spielt in Deutschland eine wichtigere Rolle als in anderen Industrienationen. 

Der Trend, aus Kostengründen die Produktion ins Ausland zu verlagern, schwächt sich inzwischen ab.
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Produkte mit Dienstleistungspaket
Der Anteil produktbegleitender Dienstleistungen von Planung bis Wartung 
an den Umsätzen fünf exportstarker Branchen betrug 2009 ...
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* Quelle: Steffen Kinkel: Industrie in Deutschland: Kern wirtschaftlichen 
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